
Nützt Industrie 4.0 auch der 
Massivumformung?
Unternehmen der Massivumformung stehen vor der Frage, in­
wiefern sie die unter dem Begriff Industrie 4.0 propagierte digi­
tale Vernetzung für sich nutzen können, um ihre Wettbewerbs­
fähigkeit auszubauen. Angestrebt werden mehr Effizienz durch 
digitale Vernetzung, zusätzliche Innovation durch Erweiterung 
der Verfahrensgrenzen, verstärkte Kundenorientierung durch 
Vernetzung der Supply Chain, mehr Flexibilität durch kleinere 
Losgrößen und der Aufbau neuer Geschäftsfelder wie beispiels­
weise der generativen Fertigung. 
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Insbesondere die umfangreiche Erfassung und in tel li gen te 
Ver ar bei tung von Daten über den ge sam ten Wert schöpf ungs-
pro zess hin weg ver spricht in der Mas siv um for mung ei ne zeit-
nahe Pro zess re ge lung mit dem Ziel, die Pro dukt ei gen schaft  en 
pro zess sicher be herr schen und vor her sa gen zu kön nen. Neben 
den Chan cen sind auch die Ri si ken zu be denken, die sich auf-
grund zu neh mend ver netzter, au to no mer Sys teme und einer zu 
star ken Fo kus sie rung auf die Digi tali sierung ergeben.

Vor diesem Hintergrund und aufgrund der Er geb nis se von Stu-
dien, die be le gen, dass  Groß unter neh men aus dem Kun den-
kreis schon deut lich in ten siver an In dus trie 4.0-Lö sungen ar-
bei ten, ist das Ge mein schaft s vor haben „Effi   zienz schub in der 
Mas siv um for mung durch Ent wick lung und In te gra tion digi taler 
Tech no lo gien im Engi nee ring der ge sam ten Wert schöpf ungs-
kett e“ be an tragt wor den. Dr.  Lukas Kwiatkowski, als Kon sor-
tial füh rer des Vorhabens, und Dr. Christian Hinsel, als Vertreter 
eines Umsetzungspartners, er klä ren ihre Ab sich ten und 
Erwartungen an das Projekt und an die künft ige Umsetzung 
von Industrie 4.0. Da rüber hi naus er klären sie das ver folg te Ziel, 
ver füg bare digi tale Tech no lo gien im En gi neering der ge sam ten 
Wert schöpf ungs kett e an die Er for der nisse der Mas siv um for-
mung an zu passen und zu in te grie ren, um die der zei tige Sys-
tem gren ze vom Ein zel aggre gat auf den ge sam ten Wert schöpf-
ungs prozess ausweiten zu können

Wie beurteilen Sie den derzeitigen Stand hinsichtlich 
der An wen dung von In dustrie 4.0 in der Massiv-
umformung?

Dr. Hinsel: Laut einer aktuellen Studie der acatech – 
Deutsche Aka de mie für Tech nik wissen schaft  en aus 

April 2016 wer den der digi tale Wan del und In dus trie 4.0 von den 
Un ter neh men ins ge samt als Chan ce für die deutsche Wirt schaft  
und den In dus trie stand ort be trach tet. Wäh rend 74,2 Pro zent der 
Groß unter neh men die Po ten ziale und Vor tei le der Digi ta li sie rung 
wahr neh men, sehen KMU mit 62,5  Pro zent die Trends sel te ner 
als Chance. Auch wenn die Wer te eine recht ge ringe Diff  e renz 
aufweisen, zeigt sich oft  bei Um fra gen, dass die gro ßen OEMs 
und 1st Tier der Branche schon deut lich wei ter in der Um setz ung 
sind als die eher mitt el stän disch ge präg te Zu lie fer in dus trie.

Dr. Kwiatkowski: Es zeigt aber deut lich, dass KMU die Not wen dig-
keit und den Nut zen längst er kannt haben und um Im ple men-
tie rung be strebt sind. Aller dings ge stal tet sich die se in un se rem 
ver fah rens tech nischen Um feld schwie riger auf grund hoher 
In ves ti tions be darfe für über wie gend große Ma schi nen und 

der He raus for de rung hin sicht lich „hütt en fester“ Sen so rik, be-
trachtet man die ho hen Umformkräft e.

Lassen sich Schwerpunkte in der Prozesskett e 
erkennen und wel che Schwer punkte soll ten ge mein-
same For schungs vor ha ben setzen?

Dr. Kwiatkowski: Technologisch ge sehen lie gen die 
Schwer punk te in der Form ge bung. Ich möchte aber 
im Rah men des Pro jekts nicht von Schwer punk ten 

sprechen, son dern die Idee der Ver netz ung aller mit un se ren 
Quer schnitt s the men ver bun de nen As pek te her vor he ben. Dazu 
zäh len Data Ana ly sis, Fac tory Cloud und nicht zu letzt die Rück-
ver folg bar keit von Pro zess da ten und adap tive Steuerungen.

Dr. Hinsel: Gemeinsame Forschungs vor haben soll ten sich vor 
allem fra gen, wel che Ver besserungen denn gegen über heute 
er war tet wer den und in wel chen Kenn zah len sich die se mes-
sen las sen. Wir dür fen Lö sungen aus dem In dus trie 4.0-Bau-
kas ten nicht nur des we gen im ple men tieren, weil sie ge rade „in“ 
sind. Außer dem muss uns ge lingen, kom pli zier te Pro zesse erst 
zu ver ein fachen, ins be son dere mit Metho den des Lean Manage-
ments, bevor wir mitt els Digi tali sie rung ver suchen, die ver blei-
ben de Kom plexi tät zu be herr schen. Das volle Poten zial der Digi-
tali sie rung schöpfen wir dann aus, wenn uns eine ganz heit liche 
Be trach tung und Ver netzung der Wert schöpf ungs kett e gelingt, 
ohne uns bei spiels wei se nur auf den Um form pro zess zu kon-
zen trie ren. Gerade im Zu sammen spiel der Pro zesse be geg nen 
wir einer Kom plexi tät, die wir mit hil fe digi taler Assis tenz sys teme 
noch besser be herr schen wol len.

Beschreiben Sie kurz die Chancen für die Massiv-
umformung.

Dr. Kwiatkowski: Ein wesentlicher Aspekt ist die 
Erhöhung der Ge samt an lagen eff ek ti vi tät (GAE) durch 
bes ser auf ein ander ab ge stimmte Pro zesse so wie die 

Vor her sage der re sul tie ren den Pro dukt quali tät. Darüber hi naus 
muss hier auch die Unter stütz ung des Wer kers an seinem Ar-
beits platz genannt werden. 

Dr. Hinsel: Eine große Chance zur Effi   zienz stei ge rung be steht auch 
„zwi schen den Pro zes sen“, sei es die Steu erung des Ma terial fl us-
ses, die Hand ha bung der Werk stücke oder die Ver kett  ung der An-
la gen. Schlag worte sind hier mit digi taler Sig na tur aus ge statt e te 
La dungs trä ger, in tel li gen te Robo ter mit 3D-Kamera sys te men, kol-
la bo rie ren de Roboter und fahrerlose Transportsysteme.
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Wo setzen Sie den Hebel für Lösungsansätze derzeit 
an und welchen Ansatz stellen Sie besonders heraus?

Dr. Kwiatkowski: Bei den Methoden zur Datenaufzeich
nung und -verknüpfung Big Data und Cloud Compu
ting in der Massivumformung. Von besonderer Bedeu

tung ist die Durchgängigkeit im Prozess vom gegossenen Werk
stoff, über Maschine und Werkzeug bis zum fertigen Produkt und 
die Verbindung vieler einzelner Ansätze wie zum Beispiel Daten
vernetzung und Rückverfolgbarkeit oder die Datenzuordnung 
„Smart Tags“ von Bedeutung.

Dr. Hinsel: Das Überwachen und Verknüpfen von Produktionsda
ten, beispielsweise in Kombination mit mobilen Endgeräten und 
Anzeige von Live-Daten, trägt bereits dazu bei, Entscheidungen 
über Geschäftsprozesse auf größerer Datenbasis und zeit
nah treffen zu können. Gelingt es, diese oder zusätzliche, durch 
Verwendung weiterer Sensoren gewonnene Daten abzugrei
fen, können aus den Ist-Daten mithilfe intelligenter Algorithmen 
Prognosen erstellt werden. In der Massivumformung können das 
Vorhersagen sein wie: Wann erreicht das Werkzeug sein Stand
mengenende oder wann muss das Sprühbild justiert werden? 
Besonders der Big-Data-Ansatz ist sehr vielversprechend, um 
Prozessoptimierungen quasi „in Echtzeit“ durchführen zu kön
nen und damit Effizienz und Anlagenverfügbarkeit erheblich zu 
steigern.

Im BMWi Technologiewettbewerb „Digitale Technolo
gien für die Wirtschaft (PAiCE)“ stehen Sie als Vertre
ter der Schmiedeunternehmen des Verbundprojekts 

unter dem Kürzel EMuDig 4.0. Können Sie kurz die erbrachten Vor
arbeiten in Ihrem Unternehmen beschreiben?

Dr. Kwiatkowski: Wir verfügen in unserem 
Unternehmen aufgrund der hohen Qualitäts- und 
Sicherheitsanforderungen im Bereich der Luft- und 

Raumfahrt über langjährige Erfahrungen bei der Aufzeichnung 
umfangreicher Prozess- und Produktparameter in Verbindung 
mit den Produktionsverfahren Gießen, Schmieden und Wärme
behandeln. Die Aufzeichnung erfolgt vielfach bauteilspezifisch 
und produktionsnah, sodass eine Auswertung der Produkt
qualität im direkten Anschluss an das Fertigungslos erfolgt. 
Zusätzlich sind für diese Produktgruppen und die verwende

ten Werkstoffe die Prozessfenstervorgaben überdurchschnitt
lich anspruchsvoll, um die erforderlichen Qualitätsstandards 
(Nadcap) zu erfüllen.

Dr. Hinsel: Seit Anfang 2016 hat unser Unternehmen das Thema 
Industrie 4.0 in der Unternehmensstrategie verankert, um die 
Verfolgung der strategischen Stoßrichtungen zum Ausbau der 
Technologieführerschaft und Streben nach Prozessexzellenz zu 
intensivieren. Es gibt vereinzelte Initiativen und Erfolge bei der 
Umsetzung der Digitalisierung und Automatisierung von Fer
tigungsprozessen, bisher vor allem in unserer Zerspanung. Im 
Prinzip sind wir bereits sehr digital: Alle unsere Standorte arbei
ten im zentralen ERP-System, alle Umformpressen und Zerspan
anlagen, aber auch immer mehr Peripherie (Sägen, Scheren, Öfen, 
Endprüfbereiche) sind mit einer Betriebsdatenerfassung (MES-
System) ausgestattet, um die Maschinenzustände live zu erfas
sen. Zusätzlich kommen IT-Systeme für das Qualitätsmanage
ment zum Einsatz, angebunden an die Messmaschinen. Die ver
fügbaren Daten werden heute allerdings nur punktuell genutzt 
und ausgewertet. Methoden wie Six Sigma und statistische Pro
zessregelung erlauben, einige wenige Parameter in Zusammen
hang zu bringen – die Komplexität der gesamten Prozesskette 
regeln wir damit aber noch lange nicht.

Wie setzt sich das Konsortium zusammen?

Dr. Kwiatkowski: Drei Industrievertreter aus der 
Massivumformung als auch aus dem Anlagenbau ko
operieren im Vorhaben mit zwei Instituten aus der 

Umformtechnik sowie zwei Instituten aus der Informations
technologie. Insofern sind wir sehr breit aufgestellt und erwar
ten eine hohe Anzahl an Synergieeffekten. Das Vorhaben bildet 
somit die komplette Prozesskette ab.

Welchen Anteil nimmt die Umsetzungsphase ein? Gibt 
es unternehmensspezifische Schwerpunkte?

Dr. Kwiatkowski: Die Ausschreibung des Förderpro
gramms zielt darauf ab, digitale Technologien nicht 
nur zu erforschen, sondern während der Projektlauf

zeit in die Praxis umzusetzen. Dementsprechend nimmt die Um
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Bild1: Ausprägung der Systeme zur Problemlösung 
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setzungsphase auch zwei Drittel der Projektlaufzeit ein. Dreh- 
und Angelpunkt werden die Implementierung der Tools bei klei
neren Losgrößen und vielfachen Varianten sein

Gibt es Visionen und falls ja, welche sind es?

Dr. Hinsel: Meine Vision ist die eines digitalen Assis
tenzsystems, das mir den aktuellen Status meiner 
Fertigung inklusiver aller Engpässe, Störungen und 

Bestände zeigt, das mir aber darüber hinaus Prognosen erstellt 
und konkrete Empfehlungen nennt, um vorbeugend auf Ereig
nisse zu reagieren. Auf längere Sicht können einige dieser Em
pfehlungen durchaus in autonomen Entscheidungen des Sys
tems münden.

Dr. Kwiatkowski: Eine Vision besteht darin, den gesamten Prozess 
über automatisierte Regelkreise zu steuern und dadurch die 
Menge an Daten automatisiert in die Einzelprozessschritte zu
rückzumelden. Die laufende Prozessoptimierung und Reaktion 
auf Abweichungen, die heute Stunden, Tage oder gar Wochen in 
Anspruch nimmt, soll künft ig direkt im nächsten Prozessschritt 
möglich sein. Dies beschreibt die Adaption in Echtzeit für jedes 
Bauteil.

Ist der nicht zu unterschätzende Aufwand zur 
Absicherung schadender Nebenerscheinungen 
wie Datenkriminalität oder Hackerangriffe ebenfalls 

Gegenstand des Verbundvorhabens?

Dr. Kwiatkowski: Dieser ist nicht Schwerpunkt unse
res Vorhabens, aber bei anderen Projekten innerhalb 
der Forschungsinitiative Paice des BMWi, zu denen wir 

in direktem Kontakt stehen. Dieser Aspekt wird sehr wichtig für 
die Implementierung der Ideen. Daher werden wir eine intensive 
Zusammenarbeit mit den Experten dieser Projekte, die dieses 
Thema explizit befähigen, betreiben.

Dr. Hinsel: Experten für Arbeitssicherheit und IT-Sicherheit wer
den hier eng zusammenarbeiten müssen, um jegliche Risiken 
– nicht zuletzt für Leib und Leben – durch Cyberattacken auszu
schließen. Bekannt ist, dass die zunehmende Vernetzung unserer 

Wirtschaft immer neue Angriffspunkte bietet. Auch hier befürchte 
ich, dass wir erst am Anfang dessen stehen, was möglich ist.

Wie fällt Ihr Fazit aus: Nützt Industrie 4.0 auch der 
Massivumformung?

Dr. Kwiatkowski: Die Thematik und das Projekt 
sind eine großartige Möglichkeit, neue Impulse in 
die Massivumformung einzubringen, die sich aus 

Expertise und neuester Technologie kombinieren. Ja, es ist 
der richtige Ansatz für die Zukunft. Insbesondere, da alle 
Unternehmensgrößen davon partizipieren werden. 

Dr. Hinsel: Zweifelsohne wird sie es. Die tatsächliche Umsetzbar
keit der Potenziale ist jedoch erst noch zu beweisen. Der Bau
kasten an Industrie 4.0-Lösungen ist sehr umfangreich. Um 
sich nicht „digital zu verzetteln“, muss jedes Unternehmen für 
sich die richtigen Handlungsfelder definieren. Die Unterneh
men der Massivumformung stehen erst am Beginn der vierten 
industriellen Revolution.

Abschließend noch Ihre Einschätzung zum zeitlichen 
Ablauf. Bis wann ist mit der Implementierung der 
wesentlichen Meilensteine zu rechnen?

Dr. Kwiatkowski: Wir haben einen Meilensteinplan 
erarbeitet und arbeiten auf eine erste Implemen
tierung von Teilergebnissen im kommenden Jahr hin 

um möglichst schnell aus der Praxis zu lernen. Das Projekt ist 
auf drei Jahre ausgelegt. Neben harten Meilensteinen wollen 
wir aber auch Raum für neue Möglichkeiten geben, um Erfah
rungen mit diesem für die Massivumformung neuem Thema ler
nen zu können. Es bleibt also weiterhin sehr spannend und wir 
sind ebenso neugierig.

Dr. Hinsel: Wenn die Grundlagen im ersten Projektjahr gelegt 
und die Datenverbindungen aufgebaut sind, gehen wir bereits 
ab dem zweiten Projektjahr in die Umsetzung. Die mittels Big 
Data analysierten Daten werden erst im Lauf des Projekts mit 
Expertenwissen verknüpft werden, um aus Daten Informationen 
und aus Analysen Prognosen werden zu lassen. Spätestens 
nach dem zweiten Projektjahr sollen Erkenntnisse vorliegen.
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Bild2: Verzahnung der Technologiefelder mit 
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